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Kleine Erläuterung zu


meiner


Dialektschreibweise:




	Damit sich die weniger waschechten Bayern leichter tun, habe ich das Wort „für“, die Wortendung „-er“ und das Wort „der“ meistens in Schriftdeutsch belassen. Bayern lesen sowieso statt „für“ füa, statt „der Franz“ „da Franz“ und statt „Münchner“ Münchna.


	Es gibt zweierlei ei:



	ei gesprochen wie bei drei.


	ei bayrisch gesprochen wie bei Geid (Geld).














Vorwort


Was Sie in diesem Büchlein lesen, sind hauptsächlich Witze in Gedichtform. Ich verdanke diese erstens meinem guten Langzeitgedächtnis und zweitens meinem Onkel, bei dem kein Tag verging, ohne dass er nicht 5 – 10 Witze erzählte, allerdings in Prosa. Ich habe in guter Erinnerung an ihn dieses Büchlein mit sehr viel Spass geschrieben und hoffe, dass Sie es mit Lachen und Freude lesen. Das ist nämlich mein Ziel: Sie zum Lachen bringen! Lachen ist nicht nur gesund, sondern wirkt auch weiter. Der Mensch wird heiter und ein heiterer Mensch bringt gute Stimmung in seine Umgebung. Also viel Spass!




Ihre Hildegard Pflügler








1. Kapitel


Aus´m bayrischn


Alltog
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Z`spät


Frau Brunner sitzt im Kino


und schaut se do an Fuim o.


Wia der scho boid aus is, foits ihr ei,


mei Feder kannt vielleicht störend sei.


Drum frogts hinter ihr den Herrn:


„Is mei Huatfeder etwa am Störn?“


„Na“, sogt der Herr, „jetzt nimmer,


I hobn obgschnittn, den Flimmer.“





Zvui auf oamoi


Frau Wonger wui heit no Bahn fahrn,


doch do braucht s´an bsondan Plan.


Es is net gsogt, dass sie des konn


mit ihrer großn Dimension.


I muass me hoit am Türgriff naufziagn,


des werd i grod no hikriagn.


Sogt s´und - gesagt, getan,-


gäht s´ guatn Muats zur Bahn.


Doch es wui einfach net klappn,


so vui sie aa beißt auf ihr Pappn,-


ihre Arm san zwar massig,


aber sie werd ganz kasig,


denn ihr Kraft lasst s´ im Stich


und des is net verwunderlich.


Drum fordert s´an Mo in der Näh auf:


„Schiabn s´mi doch bitte nauf!“


Da Mo schaut s´abwägend o - und


moant:„Ois auf oamoi? Ob i des ko?“.





Z´vui Alkohol


Herr Wegner is im Wirtshaus.


Grod trinkt er sei 3. Maß aus,


do werds eahm narrisch schlecht,


so dass er se glei hilegn möcht.


Im Haus nebno is a Dokta,


zu dem gäht er jetzt hi.


A poarmoi am Weg stockt er,


aber er schaffts mit Energie.


Der Dokta schüttelt an Kopf und sogt:


„Do bin I jetzt überfrogt,


Ihr Zustand is schwer zum ausmacha,


sie lassns aa zu oft kracha.


Wahrscheinlich is der Alkohol schuid“.


Da hot da Wegner a Antwort parat,


de des ganze rundum draht:


„Scho recht Herr Dokta, i hob Geduid,


i kimm hoit no amoi dann,


wenns wieder nüchtern san“.





Z´ staad


Frau Hölzl trifft d´Frau Flummer


und klogt der ihrn Kummer:


„Hart is worn des Lebn für mi,


ohne mein bravn Aloisi.


Der war a ganz scheena Koter


und liab schmusn könna hot der.


Des is jetzat scho fünf Johr her,


aber ´s Drodenka foit no schwer.


Letzte Woch is no schlimmer worn,


do is nämle mei Goidfisch gstorbn.


Seitdem derpack is fast nimmer,


denn es is so staad im Zimmer“.





Almabtrieb


In der Hand an Hacklstecka,


am Kopf an greana Huat,


kimmt zur Alm a Mo, a kecka


und singt, wenn aa net guat.


Sei Hacklstecka und sei Huat


san plakettenübersät.


D`Sennerin um d´Eckn lurt,


mächt wissn, wer do gäht.


“A Preiß is, i hob mir´s denkt!”


sogt s´und bleibt an der Tür.


Der Mo jetzt zu ihr lenkt,


hot aber Angst vor am Stier.


Von weitem stellt er die Frage:


“Wie lange ist es ins Tal, sage?”


“Ohne Aufenthalt oa Stund”,


gibt d` Sennerin kund.


Trotz Stier kimmt er jetzt näher her


und sie ahnt scho sei Begehr.


Dann pfeilgrod, notabene,


siecht und hört ma diese Szene:


“Und wenn ick mir dir lasse munden?”


“Na bist no schneller druntn”!



Kurz obundn


Nach am Stelldichein mit Bachus


frogt a Fremder den Schorsch am Stachus:


“Hallo, sie im Trachtenhemd,


wissen sie, ich bin hier fremd


und möchte zum Hofbräuhaus.”


“Is scho guat, des macht ma nix aus!”


sogt da Schorsch und gäht nach Haus.





Frog nur!


Da Vater und Hansi, sei Bua


macha am Sonntog in der Fruah


an Spaziergang durch d´Münchner Altstodt.


Do hot der Vater sei liabe Not,


denn der Bua wui ganz vui wissn,


wos der Vater leider vergessen.


´s Karlstor, d´Peterskirch,´s Isartor,…


der Wissensdurst werd leider net gor


und am Vater foit einfach nix ei.


Drum wünscht er se an a andere Stei.


Auf oamoi moant der Bua:


“I glaab, du host vo meine Frogn gnua!”


“Na, na, frog nur”,sogt der Vater ernst,


“damit du aa wos lernst!”





A Überraschung


Am Bahnhof wartn zwoa Sommagäst`


auf ihr Gattin, de Ollabest´.


Nebn eahna stäht a Einheimischer,


der zoagt stoiz sei Kutschn her.


Von eahm woilln de Gäste wissen:
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